Anna V.
Anna V. wurde 1916 in Mühlheim an der Ruhr geboren und kam schon mit einem Jahr in ein Waisenhaus in Essen. Ihre schulischen Entwicklungen verliefen normal, und nach mehrmaligem Wechsel des Heimes nahm die wiederverheiratete Mutter das junge Mädchen kurz bei sich auf.
Als sie sich mit Jungen traf und Diebstähle begingen, wurde 1933 Fürsorgeerziehung angeordnet. Versuche, Anna V. als Dienstmädchen in Stellung zu geben, scheiterten. Anna V. wurde in der Fürsorgeakte als ‚mürrisch, unzugänglich und haltlos’ bezeichnet. Zudem hatte sie geschlechtlichen Verkehr mit Männern.

Mit Erreichen des 21. Lebensjahres endete für sie die Fürsorgeerziehung und sie wurde nach Hadamar verlegt. Aus dem Fürsorgezögling wurde eine Kranke. Der Arzt in Hadamar diagnostizierte bei dem bis dahin ‚verhaltensauffälligen Mädchen’ bei der Aufnahme am 4. September 1937 ‚angeborenen Schwachsinn’. Einen Monat später stellte die Anstalt den Antrag auf Sterilisation, der jedoch vom Erbgesundheitsgericht Frankfurt im November abgelehnt wurde. Begründet wurde die Ablehnung damit, dass Anna V. bei der persönlichen Prüfung vor Gericht ausreichende intellektuelle Leistungen gezeigt hatte. Das Gericht sagt ausdrücklich: „Eine Feststellung dahin, dass sie an einem Erbleiden im Sinne von 1, Ziffer 2 des herangezogenen Gesetzes leide, erschien auch bei der Berücksichtigung der Tatsache, dass sie bisher im Leben versagt hat, nicht möglich.“ 

Damit gab sich aber die Anstaltsleitung nicht zufrieden und legte gegen den ablehnenden Beschluss des Erb gesundheitsgereichtes Frankfurt im Dezember 1937 Beschwerde ein. Die inzwischen schwangere Anna V. musste deshalb im März nochmals vor dem Erbgesundheitsgericht erscheinen. Bei gleichem Vorsitzenden, aber anderen Ärzten wurde am 18. März 19938 beschlossen, Anna V. unfruchtbar zu machen. Die Begründung lautete nun:
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„Mit Rücksicht auf die starke erbliche Belastung und auf das soziale und sittliche Versagen der Anna V. muss ihre intellektuelle Minderleistung, wie sie sich aufgrund der heutigen eingehenden Untersuchung darstellt, aus ausreichend angesehen werden, um die Annahme eines erbbedingten anlagemäßigen Schwachsinns zu begründen… Nach den Erfahrungen der ärztlichen Wissenschaft ist mit großer Wahrscheinlichkeit zu erwarten, dass die Nachkommen der Anna V. an schweren geistigen Erbschäden leiden werden.“

Anna V. war wegen ihrer sozialen Unangepasstheit mit der Zwangssterilisation ‚bestraft’ worden. Am 15. April 1938 brachte Anna V. ein Mädchen zur Welt, das sofort in Fürsorge gegeben wurde. Im Mai kam Anna V. zur Sterilisation in die Landesheilanstalt Herborn, anschließend in Familienpflege nach Faulbach bei Hadamar. Als Anna V. im September 1938 entwich, wurde sie nachträglich aus der Anstalt entlassen.
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Stelle Dir vor, Anna hätte als ältere Frau ihre Geschichte aufgeschrieben. Wie hätte wohl ihre Sicht der Dinge ausgesehen?








